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Abstract  

 

In den letzten zwei Jahrzehnten ist eine Vervielfältigung und Popularisierung von Konzepten 

und Diskursen zu beobachten, die das Verhältnis von Wissenschaft, Politik und Gesellschaft – 

einschließlich der damit eingeforderten, auf ihre gesellschaftlichen Wirkungen gerichteten, wis-

senschaftlichen Operations- und Organisationsweisen – neu zu beschreiben und programma-

tisch anzuregen versuchen. Science Diplomacy ist eines dieser neuen Konzepte. Wissenschaft 

wird im Rahmen dieses Diskurses als zentrale Hoffnungsträgerin in Bezug auf die der Bewäl-

tigung globaler Herausforderungen wie Klimawandel, Umweltschutz, Pandemien oder interna-

tionale politische Konflikte konstruiert. Die Rolle der Hoffnungsträgerin übernimmt die Wis-

senschaft dabei vor allem als idealisierte Produzentin von universellem und gegenüber der po-

litischen Auseinandersetzung und dem Konflikt überlegenem Wissen.  

Im Rahmen der Dissertation wird das Argument entwickelt, dass Science Diplomacy als eines 

der neuen wissenschaftspolitischen Konzepte nicht nur als diskursive Verarbeitung von fort-

schreitenden Modernisierungsprozessen verstanden werden muss, sondern dass sich darin wo-

möglich auch die Wahrnehmung von grundlegend im Wandel befindlichen, internationalen 

Machtverhältnissen widerspiegeln könnte. Dabei ist die Verbindung zwischen wissenschafts-

politischen Konzepten, Diskursen und internationalen Machtverhältnissen keine Neuheit, son-

dern vielmehr ein in diesem Kontext oft aus dem Blick geratener, historischer Zusammenhang. 

In methodologischer Hinsicht schließt die Arbeit an konstruktivistische wissenschaftssoziolo-

gische Ansätze an und entwickelt daraus im Rahmen der methodisch reflektierten Auseinan-

dersetzung mit der Beforschung wissenschaftlicher Außenpolitikberatung eine methodologi-

sche Perspektivierung wissenschaftspolitischer Untersuchungsgegenstände im Kontext der 

Weltpolitik. Auf dieser Grundlage wird der Science-Diplomacy-Diskurs und ein dabei oft er-

wähntes Beispiel, das internationale Forschungszentrum SESAME, eingehend rekonstruktions-

logisch untersucht.  


